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116] Bett, ausgeführt in den Lehrwerkfiätten zu Königsberg und Tachau (in Böhmen).

einem hellleuchtenden Efchenholzfchrank das Fell eines Königstigers viel weniger am Platze fein,

als dasjenige eines braunen Bären, und auf demfelben Schranke nehmen fich Zinngefchirr und

blaue Tongefäfse entfchieden beifer aus, als blankgeputzte Bronzefchalen und gelbe Majoliken,

während diefe letzteren auf einem dunklen Nufsbaumfchrank fehr gut ausfehen. Im Allgemeinen

wird eine ungünftige Zufamrnenfiellung in der angedeuteten Richtung leichter ertragen, wenn die

gleichen Farbengebungen der benachbarten Gegenf’tände natürliche, den Stoffen anbafiemz’e find: ein

gelbbraunes Holz und ein gelbbr‘aunes Thierfell find nebeneinander entfchuldbar, ein gelbbrauner

Maueranf’trich oder gelbbraun 'gefärbter Textilf’toif würde daneben als unverantwortliche Gefchmack—

lofigkeit gelten. . '

In ähnlicher Weife wirkt das Weiß der gelblichen Leinwand, Wolle, Baumwolle, Seide, des

rohen Mauerbewurfs oder Kalkanf’trichs, des Marmors, des Porzellans, des Elfenbeins etc. exklufiv,

wobei die Erregungskraft diefer Farbe doppelt fchwer ins Gewicht fällt; ferner das Grün der im

Zimmer gehegten Pflanzen, welche zweifellos einen faftgrünen Hintergrund ausfchliefsen; das

Schwarz des Ebenholzes, des fchwarzen Marmors u. f. w. Wir haben hier eine Reihe gewiffer—

mafsen 0bleatori/cher Farbengebungen, d. h. folcher, welche mit den betr. Stoffen untrennbar ver—

bunden find. Zu ihnen gefellt fich eine andere Reihe von Farbengebungen als Folge technifcher

Rathfamkeit hinzu; unfere prächtigen deutfchen Oefen z.B. werden hauptfächlich deshalb faftgrün

glafirt, weil es für keine andere Farbe ein Pigment gibt, welches mit dem röthlichen Grunde des

gebrannten Thons fich zu gleich prächtiger Wirkung verfchmelzen läfst. Auf dem weifsen oder

bleigrauen Majolikagrunde dagegen fieht eine gewiffe blaue Lafur fehr gut. Im Bereiche der


